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Ausbilderinnen und Ausbilder haben für die Ausbildung in anerkannten Ausbildungsberufen nach dem Berufsbildungsgesetz den Erwerb 

der berufs- und arbeitspädagogischen Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten nach der Ausbilder-Eignungsverordnung (AEVO) nach-

zuweisen. Dabei ist der Rahmenplan dieser Verordnung aktualisiert worden. Zentrales Ziel des Rahmenplans der AEVO ist die Siche-

rung bundesweit einheitlicher Qualitätsstandards bei der Durchführung von Lehrgängen zum Erwerb der Ausbildereignung. Mit der 

Überarbeitung des Rahmenplans werden aktuelle Herausforderungen der Ausbildungspraxis wie Digitalisierung, Heterogenität und 

Nachhaltigkeit stärker berücksichtigt. 

 

 

Dabei besteht die Prüfung unverändert aus einem schriftlichen und einem praktischen Teil. 

 

In der schriftlichen Prüfung sind in 3 Arbeiten von je 60 Minuten aus verschiedenen Handlungsfeldern fallbezogen Aufgaben zu bear-

beiten. Die jeweiligen Handlungsfelder werden vom Prüfungsausschuss festgelegt. 

Die praktische Prüfung besteht aus einer Präsentation oder praktischen Durchführung einer Ausbildungseinheit und einem Prüfungsge-

spräch. Die Prüfungsteilnehmer wählt dazu eine Ausbildungseinheit aus. Die Auswahl und Gestaltung der Ausbildungseinheit hat der 

Prüfungsteilnehmer in dem Prüfungsgespräch zu begründen. Die Prüfung im praktischen Teil soll höchstens 30 Minuten dauern. 

 

Handlungsfelder Aufteilung der Lehrgangsdauer 

1 Ausbildungsvoraussetzungen prüfen und Ausbildung planen 20 % 

2 Ausbildung vorbereiten und bei der Einstellung von Auszubildenden mitwirken 20 % 

3 Ausbildung durchführen 50 % 

4 Ausbildung abschließen 10 % 
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Handlungsfeld 1: Ausbildungsvoraussetzungen prüfen und Ausbildung planen 

 
Kompetenz Lernziel- 

stufe 
Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten 22 Std.  

 
Die Ausbilder und Ausbilderinnen sind in der Lage 

 
 
1.1 die Vorteile und den Nutzen betriebli-
cher Ausbildung darstellen und begründen 
zu können,  

 

 
2 

 

  
 die Ziele und Aufgaben der Berufsausbildung, insbesondere 

die Bedeutung der beruflichen Handlungskompetenz, für Bran-
che und Betrieb herauszustellen,  

 die Vorteile und den Nutzen betrieblicher Ausbildung für junge 
Menschen, Wirtschaft und Gesellschaft zu beschreiben,  

 den Nutzen der Ausbildung auch unter Berücksichtigung der 
Kosten für den Betrieb herauszustellen,  

 
 

 
3 Std. 

 
1.2 bei den Planungen und Entscheidungen 
hinsichtlich des betrieblichen Ausbildungs-
bedarfs auf der Grundlage der rechtlichen, 
tarifvertraglichen und betrieblichen Rah-
menbedingungen mitzuwirken 

 

 
3 

 

 den Ausbildungsbedarf mit Blick auf die Unternehmensent-
wicklung und die betrieblichen Rahmenbedingungen zu erläu-
tern,  

 den Personalbedarf zu beachten,  
 die Bedeutung der Ausbildung im Rahmen der Personalent-

wicklung herauszustellen,  

 die für die Berufsausbildung relevanten rechtlichen Regel-
werke bei der Entscheidung für die Ausbildung zu beachten,  

 
 
 

 
2 Std.  
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1.3 die Strukturen des Berufsbildungssys-
tems und seine Schnittstellen darzustellen,  

 

 
2 

 

 die Einbindung des Berufsbildungssystems in die Struktur des 
Bildungssystems zu beschreiben,  

 das Duale System der Berufsausbildung bezüglich Struktur, Zu-
ständigkeiten, Aufgabenbereiche und Kontrolle zu beschrei-
ben,  

 weitere Formen der beruflichen Erstausbildung zu überblicken,  

 die Schnittstellen und Durchlässigkeiten im Bildungssystem zu 
erläutern,  

 

 
2 Std. 

 
1.4 Ausbildungsberufe für den Betrieb aus-
zuwählen und dies begründen,  
 

 

 
2 

 

 die Entstehung von Ausbildungsberufen im Dualen System zu 
beschreiben,  

 Aufbau und Verbindlichkeit von Ausbildungsordnungen zu be-
achten,  

 Struktur, Funktionen und Ziele von Ausbildungsordnungen zu 
beschreiben,  

 die Ausbildungsberufe für den Betrieb anhand von Ausbil-
dungsordnungen zu bestimmen und Flexibilisierungsmöglich-
keiten zu nutzen,  

 

 
6 Std. 

 
1.5 die Eignung des Betriebes für die Aus-
bildung in dem angestrebten Ausbildungs-
beruf zu prüfen sowie, ob und inwieweit 
Ausbildungsinhalte durch Maßnahmen au-
ßerhalb der Ausbildungsstätte, insbeson-
dere Ausbildung im Verbund, überbetrieb-
liche und außerbetriebliche Ausbildung, 
vermittelt werden können,  

 

 
3 

 
 die persönliche und fachliche Eignung für das Einstellen und 

Ausbilden zu klären,  

 die Eignung der Ausbildungsstätte für die Durchführung der 
Ausbildung zu prüfen und ggf. erforderliche Maßnahmen zur 
Herstellung der Eignung darzustellen,  

 die Aufgaben der zuständigen Stelle zur Überwachung der Eig-
nung zu erläutern,  

 die Folgen bei Verstößen gegen Eignungsvoraussetzungen zu 
überblicken,  

 
6 Std. 
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 die Notwendigkeit von Maßnahmen außerhalb der Ausbil-
dungsstätte zu erkennen und geeignete Möglichkeiten zu be-
stimmen,  

 die Möglichkeiten der zuständigen Stellen zur Unterstützung 
der Betriebe in Ausbildungsangelegenheiten zu beschreiben,   

 
 
1.6 die Möglichkeiten des Einsatzes von auf 
die Berufsausbildung vorbereitenden Maß-
nahmen einzuschätzen,  

 

 
2 

 

 betriebliche Aktivitäten zur Unterstützung von Berufsorientie-
rung zu planen,  

 zielgruppenspezifische berufsvorbereitende Maßnahmen in 
die Ausbildungsplanung einzubeziehen,  

 die Bedeutung berufsvorbereitender Maßnahmen für die 
Nachwuchsgewinnung zu beurteilen und Fördermöglichkeiten 
zu benennen,  

 die Möglichkeiten der betrieblichen Umsetzung berufsvorbe-
reitender Maßnahmen zu klären,  

 

 
1 Std. 

 
1.7 im Betrieb die Aufgaben der an der 
Ausbildung Mitwirkenden unter Berück-
sichtigung ihrer Funktionen und Qualifika-
tionen abzustimmen,  

 

 
2 

 

 die Aufgaben und Verantwortungsbereiche der an der Ausbil-
dung Mitwirkenden aufzuzeigen,  

 Rolle und Funktion des Ausbilders und der  
      Ausbilderin im Spannungsfeld unterschiedlicher Er-    
      wartungen darzustellen,  

 die Mitbestimmungsrechte der Arbeitnehmervertretung zu be-
rücksichtigen,  

 die Aufgaben mitwirkender Fachkräfte zu klären und deren 
Einbindung in die Ausbildung abzustimmen,  

 die Zusammenarbeit mit externen Beteiligten vorzubereiten,  

 
 
 

 
2 Std. 
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Handlungsfeld 2: Ausbildung vorbereiten und bei der Einstellung von Auszubildenden mitwirken 

 
Kompetenz Lernziel- 

stufe 
Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten 22 Std. 

 
Die Ausbilder und Ausbilderinnen sind in der Lage 

 
 
2.1 auf der Grundlage einer Ausbildungs-
ordnung einen betrieblichen Ausbildungs-
plan zu erstellen, der sich insbesondere an 
berufstypischen Arbeits- und Geschäftspro-
zessen orientiert,  

 

 
3 

 
 Bedeutung, Ziel und Inhalt eines betrieblichen Ausbildungs-

plans für eine geordnete Ausbildung zu erläutern,  

 die Struktur der Ausbildung bei der Ausbildungsplanung zu 
beachten,  

 den Bezug zwischen der sachlichen und zeitlichen Gliede-
rung im Ausbildungsrahmenplan und den Arbeits- und Ge-
schäftsprozessen des Betriebes herzustellen,  

 den betrieblichen Ausbildungsplan unter Berücksichtigung 
betrieblicher Anforderungen und individueller Lernvoraus-
setzungen zu erstellen; zeitliche und organisatorische Rah-
menbedingungen der unterschiedlichen Lernorte zu beach-
ten,  

 mit ausbildenden Fachkräften die Durchführbarkeit der Aus-
bildung zu prüfen,  

 die Umsetzung von Ausbildungsplänen zu überwachen und 
die Pläne ggf. anzupassen,  

 

 

 
8 Std.  

 
 
 
2.2 die Möglichkeiten der Mitwirkung und 
Mitbestimmung der betrieblichen 

 
 
 
2 

 
 die Möglichkeiten der betrieblichen Interessenvertretung in 

der Berufsbildung zu beschreiben,  

 
 
 

1 Std. 
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Interessenvertretungen in der Berufsbil-
dung zu berücksichtigen,  

 

 die Mitwirkungsmöglichkeiten der Jugend- und Auszubilden-
denvertretung im Bereich der Berufsbildung darzustellen,  

 

 die betriebliche Interessenvertretung über die beabsichtigte 
Durchführung der Berufsbildung zu informieren,  

 die Rechte der betrieblichen Interessenvertretung bei der 
Auswahl und Einstellung von Auszubildenden sowie bei der 
Durchführung und Beendigung der Ausbildung zu beachten,  

 
 
2.3 den Kooperationsbedarf zu ermitteln 
und sich inhaltlich sowie organisatorisch 
mit den Kooperationspartnern, insbeson-
dere der Berufsschule, abzustimmen,  

 

 
2 

 
 die Möglichkeiten der Zusammenarbeit mit den an der Aus-

bildung beteiligten Partnern zu klären,  

 Kooperationsnetzwerke zu bilden und zu nutzen,  

 die Lernortkooperation Betrieb und Berufsschule sicherzu-
stellen,  

 die Kooperation mit außer- und überbetrieblichen Partnern 
bedarfsgerecht herzustellen,  

 

 
4 Std. 

 
2.4 Kriterien und Verfahren zur Auswahl 
von Auszubildenden auch unter Berück-
sichtigung ihrer Verschiedenartigkeit anzu-
wenden,  

 

 
3 

 
 die Möglichkeiten zur Anwerbung von Ausbildungsinteres-

senten darzustellen und zu bewerten,  

 die Anforderungen des Ausbildungsberufs sowie des Betrie-
bes und Eignungsvoraussetzungen als Auswahlkriterien her-
auszustellen,  

 geeignete Verfahren zur Auswahl von Bewerbern unter Be-
rücksichtigung verschiedener Bewerbergruppen anzuwen-
den,  

 die rechtlichen Regelungen im Kontext des Auswahlverfah-
rens zu beachten,  

 Ausbildungsbewerbern die mit der Berufsbildung verbunde-
nen Berufslaufbahnperspektiven aufzuzeigen,  

 

 
2 Std. 
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2.5 den Berufsausbildungsvertrag vorzube-
reiten und die Eintragung des Vertrages bei 
der zuständigen Stelle zu veranlassen,  
 

 

 
3 

 
 wesentliche Inhalte eines Ausbildungsvertrages darzustellen,  

 die aus dem Vertrag sich ergebenden Rechte und Pflichten 
des Ausbildenden und der Auszubildenden darzustellen,  

 die Voraussetzungen für die Eintragung des Ausbildungsver-
trages in das Ausbildungsverzeichnis zu erläutern,  

 Auszubildende bei der Berufsschule anzumelden,  

 

 
6 Std. 

 
2.6 die Möglichkeiten zu prüfen, ob Teile 
der Berufsausbildung im Ausland durchge-
führt werden können,  

 

 
3 

 
 die Vorteile und mögliche Risiken von Ausbildungsabschnit-

ten im Ausland für Auszubildende und den Betrieb auszulo-
ten,  

 die Rechtsgrundlagen für die Entscheidungsfindung heranzu-
ziehen,  

 die Formen und Inhalte der Berufsausbildung in anderen 
Ländern bei der Planung der Ausbildung im Ausland einzube-
ziehen,  

 die Beratungs- und Unterstützungsmöglichkeiten für die 
Durchführung der Ausbildung im Ausland darzustellen,  

 die Dokumentation der Ausbildung im Ausland nachzuvoll-
ziehen,  

 

 
1 Std. 
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  Handlungsfeld 3: Ausbildung durchführen 

 
Kompetenz Lernziel- 

stufe 
Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten 55 Std. 

 
Die Ausbilder und Ausbilderinnen sind in der Lage 

 
 
3.1 lernförderliche Bedingungen und eine 
motivierende Lernkultur zu schaffen, Rück-
meldungen zu geben und zu empfangen,  

 

 
2 

 
 die individuellen Voraussetzungen der Auszubildenden für 

die Gestaltung von Lernprozessen zu berücksichtigen,  

 Heterogenität als Chance 

 für äußere lernförderliche Rahmenbedingungen zu sorgen,  

 Fehlerkultur 

 die Entwicklung einer Lernkultur des selbst gesteuerten Ler-
nens zu unterstützen sowie die Rolle des Ausbilders als 
Lernprozessbegleiter zu reflektieren,  

 das Lernen durch Beachtung grundlegender didaktischer 
Prinzipien zu fördern,  

 die Lernprozesse durch Zielvereinbarungen, Stärkung der 
Motivation und Transfersicherung zu unterstützen,  

 das Lernen durch Vermittlung von Lern- und Arbeitstechni-
ken zu fördern,  

 die Lernergebnisse zu ermitteln und dem Auszubildenden 
seine Kompetenzentwicklung durch geeignetes Feedback 
deutlich zu machen,  

 Rückmeldungen der Auszubildenden zu empfangen und 
diese zu reflektieren 

 Einsatz von digitalen Lernmanagement-, Beurteilungssyste-
men 

 
16 Std. 
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 das eigene Führungsverhalten im Rahmen der Ausbildung 
zu reflektieren  

 
3.2 die Probezeit zu organisieren, zu ge-
stalten und zu bewerten,  

 

 
3 

 
 die inhaltliche und organisatorische Gestaltung der Probe-

zeit festzulegen; die rechtlichen Grundlagen zu beachten,  

 die Lern- und Arbeitsaufgaben für die Probezeit auszuwäh-
len, die Anhaltspunkte zur Eignung und Neigung des Auszu-
bildenden für die Ausbildung geben können,  

 die Einführung der Auszubildenden in den Betrieb zu pla-
nen,  

 die Entwicklung der Auszubildenden während der Probezeit 
zu bewerten und mit den Auszubildenden rückzukoppeln,  

 die Durchführung und das Ergebnis der Probezeit zu bewer-
ten,  

 

 
Siehe Handlungs- 
          feld 2 

 
3.3 aus dem betrieblichen Ausbildungsplan 
und den berufstypischen Arbeits- und Ge-
schäftsprozessen betriebliche Lern- und 
Arbeitsaufgaben zu entwickeln und zu ge-
stalten,  

 

 
3 

 
 die Bedeutung des Lernens in Arbeits- und Geschäftsprozes-

sen herauszustellen,  

 nachhaltiges Handeln anleiten 

 den Ausbildungsplan sowie Arbeits- und Geschäftsprozesse 
zu analysieren, Lernziele zu formulieren und hieraus geeig-
nete Lern- und Arbeitsaufgaben abzuleiten,  

 die Auszubildenden unter Berücksichtigung individueller Vo-
raussetzungen in Arbeitsaufgaben einzubinden,  

 didaktische und methodische Prinzipien bei der Gestaltung 
der Lern- und Arbeitsaufgaben zu beachten,  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
         18 Std. 

 
3.4 Ausbildungsmethoden und -medien 
zielgruppengerecht auszuwählen und situ-
ationsspezifisch einzusetzen,  

 

 
3 

 
 Kompetenzförderliche Ausbildungsmethoden und deren 

Einsatzmöglichkeiten darzustellen,  

 Kriterien für die Auswahl von Methoden zu beschreiben und 
die Methodenauswahl zu begründen,  
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 die methodische Gestaltung von Ausbildungsinhalten zu pla-
nen, umzusetzen und zu bewerten,  

 die Größe und die Zusammensetzung der Lerngruppe anfor-
derungsgerecht festzulegen,  

 die Funktion von Ausbildungsmedien und -mitteln zu be-
schreiben und diese methodengerecht auszuwählen und 
einzusetzen,  

 den Einsatz von E-Learning für die Ausbildung zu beurteilen,  
-  

 
3.5 Auszubildende bei Lernschwierigkeiten 
durch individuelle Gestaltung der Ausbil-
dung und Lernberatung zu unterstützen, 
bei Bedarf ausbildungsunterstützende Hil-
fen einzusetzen und die Möglichkeit zur 
Verlängerung der Ausbildungszeit zu prü-
fen,  

 

 
3 

 
 typische Lernschwierigkeiten in der Ausbildung zu erkennen 

und mögliche Ursachen festzustellen,  

 Lernvoraussetzungen zu überprüfen,  

 bei Lernschwierigkeiten Beratung anzubieten und individu-
elle Hilfestellung zu geben,  

 Fördermaßnahmen einzuleiten,  

 den Bedarf von ausbildungsbegleitenden Hilfen (abH) zu er-
kennen und Maßnahmen zu organisieren,  

 die Möglichkeit zur Verlängerung der Ausbildungszeit zu 
prüfen,  

 Behinderte Menschen (Integrationszentren) 

 

 
7 Std. 

 

 
3.6 Auszubildenden zusätzliche Ausbil-
dungsangebote, insbesondere in Form von 
Zusatzqualifikationen, zu machen und die 
Möglichkeit der Verkürzung der Ausbil-
dungsdauer und die der vorzeitigen Zulas-
sung zur Abschlussprüfung zu prüfen,  

 

 
3 

 
 besondere Voraussetzungen und Begabungen bei Auszubil-

denden zu erkennen und sie durch Angebote z. B. von Zu-
satzqualifikationen zu fördern,  

 Möglichkeiten der Verkürzung der Ausbildungsdauer sowie 
der vorzeitigen Zulassung zur Abschlussprüfung für diese 
Auszubildenden zu klären sowie den restlichen Ausbildungs-
zeitraum zu gestalten,  

 

 
Siehe Handlungs- 
          feld 2 
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3.7 die soziale und persönliche Entwick-
lung von Auszubildenden zu fördern, Prob-
leme und Konflikte rechtzeitig zu erkennen 
sowie auf eine Lösung hinzuwirken,  

 

2  die soziale Instanz Betrieb im Rahmen der Sozialisations-
instanzen einzuordnen,  

 die Entwicklungsaufgaben Jugendlicher in der Ausbildung zu 
beschreiben, entwicklungstypisches Verhalten von Auszubil-
denden sowie maßgebliche Umwelteinflüsse bei der Gestal-
tung der Ausbildung zu berücksichtigen,  

 die Kommunikationsprozesse während der Ausbildung zu 
gestalten, die Kommunikationsfähigkeit der Auszubildenden 
zu fördern,  

 auffälliges Verhalten und typische Konfliktsituationen in der 
Ausbildung rechtzeitig zu erkennen, zu analysieren und Stra-
tegien zum konstruktiven Umgang mit Konflikten anzuwen-
den,  

 Konfliktbewältigung 

 interkulturell bedingte Ursachen für Konflikte zu erkennen 
und konstruktiv damit umzugehen 

 häufige Ursachen für Ausbildungsabbrüche zu reflektieren 
und Maßnahmen zu ihrer Vermeidung zu ergreifen,  

 Schlichtungsmöglichkeiten während der Ausbildung zu nut-
zen,  

  

12 Std. 

 
3.8 Leistungen festzustellen und zu bewer-
ten, Leistungsbeurteilungen Dritter und 
Prüfungsergebnisse auszuwerten, Beurtei-
lungsgespräche zu führen, Rückschlüsse 
für den weiteren Ausbildungsverlauf zu 
ziehen,  
  

 

 
3 

 
 Formen der Erfolgskontrolle zur Feststellung und Bewertung 

von Leistungen in der Ausbildung auszuwählen und Erfolgs-
kontrollen durchzuführen,  

 Lernprozesse im Zusammenhang von Lern- und Arbeitsauf-
gaben zu kontrollieren und Rückschlüsse daraus zu ziehen,  

 das Verhalten der Auszubildenden regelmäßig kriterienori-
entiert zu beurteilen und dazu Beurteilungsgespräche zu 
führen,  

 
 

 

 
Siehe Handlungs- 
          feld 2 
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 die Ergebnisse außerbetrieblicher Erfolgskontrollen auszu-
werten,  

 Ausbildungsnachweise zur Kontrolle und Förderung sowie 
zum Abgleich mit dem Ausbildungsplan zu nutzen,  

 

 
 
3.9 interkulturelle Kompetenzen zu för-
dern,  

 

 
2 

 
 anderen Kulturkreisen offen zu begegnen und kulturell be-

dingte Unterschiede positiv aufzugreifen (interkulturelles 
Lernen),  

 Auszubildende mit Migrationshintergrund bedarfsorientiert 
zu fördern,  

 

 
2 Std. 
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Handlungsfeld 4: Ausbildung abschließen 

 
Kompetenz Lernziel- 

stufe 
Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten 11 Std. 

 
Die Ausbilder und Ausbilderinnen sind in der Lage 

 
 
4.1 Auszubildende auf die Abschluss- oder 
Gesellenprüfung unter Berücksichtigung 
der Prüfungstermine vorzubereiten und die 
Ausbildung zu einem erfolgreichen Ab-
schluss zu führen,  

 

 
3 

 
 aus der Ausbildungsordnung die Anforderungen der Zwi-

schen- und Abschluss-/Gesellenprüfung herauszustellen,  

 die Bedeutung und den Ablauf der gestreckten Abschluss-/ 
Gesellenprüfung darzustellen,  

 Hilfen zur Prüfungsvorbereitung und zur Vermeidung von 
Prüfungsversagen anzubieten,  

 die Besonderheiten einer Prüfungssituation zu vermitteln,  

 das Bereitstellen der erforderlichen Prüfungsmittel sicherzu-
stellen,  

 

 
1 Std. 

(Teilweise auch im 
Handlungsfeld 3) 

 
4.2 für die Anmeldung der Auszubildenden 
zu Prüfungen bei der zuständigen Stelle zu 
sorgen und diese auf durchführungsrele-
vante Besonderheiten hinzuweisen,  

 

 
3 

 
 rechtliche Vorgaben für die Anmeldung der Auszubildenden 

zu den Prüfungen und für die Freistellung zu beachten; bei 
der Anmeldung mitzuwirken,  

 rechtliche Bedingungen für eine vorzeitige Zulassung zur Ab-
schlussprüfung zu beachten,  

 prüfungsrelevante Besonderheiten der Auszubildenden der 
zuständigen Stelle mitzuteilen,  

 bei Nichtbestehen der Prüfung rechtliche Vorgaben zur Wie-
derholungsprüfung und zur Verlängerung der Ausbildungs-
zeit zu berücksichtigen,  
 

 
4 Std. 
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 die Verlängerung der Ausbildung bei nicht bestandener Prü-
fung zu gestalten,  

 
 
4.3 an der Erstellung eines schriftlichen 
Zeugnisses auf der Grundlage von Leis-
tungsbeurteilungen mitzuwirken,  

 

 
3 

 
 gesetzliche und betriebliche Vorgaben zu beachten sowie 

die arbeitsrechtliche Bedeutung von Zeugnissen für die Aus-
zubildenden herauszustellen,  

 verschiedene Arten von Zeugnissen zu unterscheiden,  

 Zeugnisse auf der Grundlage betrieblicher Beurteilungen 
vorzubereiten und rechtliche Konsequenzen zu beachten,  

 

 
4 Std. 

 
4.4 Auszubildende über betriebliche Ent-
wicklungswege und berufliche Weiterbil-
dungsmöglichkeiten zu informieren und zu 
beraten.  
-  

 

 
3 

 
 den Stellenwert der beruflichen Fort- und Weiterbildung zu 

begründen,  

 berufliche und betriebliche Entwicklungsmöglichkeiten auf-
zuzeigen,  

 über Fördermöglichkeiten für berufliche Fort- und Weiterbil-
dung zu informieren.  

 

 

 
2 Std. 

 
 
 
 


